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DadieWahlvorbeiist,darfman
endlichauchdieganzenWahl-
plakatevergessen.Meinpersön-
lichesHighlightaufdernach
obenweitoffenenRichterskala
desgaloppierendenSchwach-
sinns:FreiheitstattMaulkorb.
Wassichschonalleinedadurch
widerspricht,adabsurdum
führtoderobsoletist,weilman
eseinfachsobehauptenundauf
einWahlplakatschreibenkann:
FreiheitstattMaulkorb.Die
Behauptung,einenMaulkorb
verpasstzubekommen,istmit
dieserAussageimGrundeschon
hinfällig.Dochumdaszuverste-
hen,müsstemanjadarüber
nachdenken.Dennwassolldas
heißen?WievielFreiheitund
welcheFreiheitmeinensie,die
ihnenfehlt?Undwerhatdenje-
nigendenMaulkorbangelegt?
GeradeinZeiten,woeinanalo-
gerMaulkorbjanichteinmal
mehrwashelfenwürde,weil
genaudiejenigen,dieständig
behaupten,dasssiediesund
jenesjanichtmehrsagendürf-
ten,ihreMeinungalsidentitäts-
stiftendesPseudo-Etwasperma-
nentperdigitalemDünnpfiff
veräußern.FreiheitstattMaul-
korbistalsParoleeinebeschä-
mendebisunverschämteVerun-
glimpfungalljener,diefüreine
Meinungsäußerungtatsächlich
ihreFreiheitriskieren,dieinden
Knastwandern,wennsieprotes-
tieren,diegejagtundverhaftet
werden.Füralljeneauch,diein
undwegenDeutschlandzwi-
schen33und45starben,wenn
sieandererMeinungwaren.
Manerinnertsichaberauchmit
einerRiesenportionFremd-
schamandieCorona-Demos,wo
MenschenindieKameraund
Mikrofoneschrieen,dassman
nichtmehrsagendürfe,was
mandenkt.Währendsiegenau
daspermanenttaten,kreis-
chendundzeterndihreMei-
nungäußernd.Obfundiertoder
nicht,obbelegbarodernicht,ob
nachprüfbarodernicht.Alljene,
dieständigmeinen,einenMaul-
korbzutragen,reißenunauf-
hörlichdieKlappeauf,was
ihnenalsBeweis,dassdakein
Maulkorbist,eigentlichgenü-
gensollte.Aberdafürmüsste
manineinerstillenStundeauch
maldarüberreflektieren,was
manständigvonsichgibt.Doch
darumgeht’sjanicht,manist
derweilvonVorbilderninvor-
dersterFrontumzingelt,die
Lügenverbreiten,behaupten,es
seidieWahrheit,unddann
äußern,genaudasdürftensie
nichteinmalsagen.Sowirdman
sogarPräsident.Demmaneinen
Maulkorbwünschenwürde.
Wirsindsofrei.

Klappenkorb
VON RÜDIGER DITTRICH

FREIGEHEGE

AmMontag,6.April, istdieletzte
Gelegenheit, sich die Inszenie-
rung von „Prinz Friedrich von
Homburg“ anzuschauen. Be-
ginn ist um 18 Uhr im Großen
Haus des Stadttheaters (Einfüh-
rungum17.30Uhr imFoyer).Die
Produktion vereint viele The-
menausKleistsberühmtemDra-
ma. Tickets unterwww.stadtthe
ater-giessen.de. red

ZUM LETZTEN MAL

Gießen – Langsam zieht sich
der Körper der Tänzerin über
den Boden, als wäre er Ur-
schleim – im Hintergrund
schwingt ein metallisches Rau-
schenwiederÄtherwinddurch
ZeitundRaum.DiezierlicheGe-
stalt beginnt sichunter zucken-
den Bewegungen weiterzuent-
wickeln:vondenerstenmotori-
schen Fähigkeiten über einen
unbeholfenen Gang auf zwei
Beinen bis hin zur Wahrneh-
mungdes eigenenSpiegelbilds.
In ihrer Tanzperformance „As-
kance“ haben sich die Tänzerin
Pin-Chen Hsu und die Künstle-
rin und Drummerin Eliana Bel-
trán Palacio mit der vorange-
gangenen Ausstellung der
Kunsthalle Gießen auseinan-
dergesetzt.
Seit 2023 nutzen die Mitglie-

derdesTanzensemblesausdem
Stadttheater Gießen die selte-
nen Momente, wenn die 400
Quadratmeter der Kunsthalle
zwischen den Ausstellungen
leer stehen. Für das Format
„(Re)Spacing“ traten Pin-Chen
Hsu und Eliana Beltrán Palacio
nunbereits zumzweitenMal in
dieser Spielzeit auf. Constantin
Hochkeppel, Leiter des Tanzen-
sembles, zeigte sich erfreut
überdie inzwischen„fast schon
zur Tradition gewordene“ Ver-
anstaltungsreiheundbedankte
sich bei der Leiterin der Kunst-
halle, Dr. Nadia Ismail, für die
gute Zusammenarbeit und die
Möglichkeit, diese unkonventi-
onelle Bühne bespielen zu kön-
nen.
Während der Performance

agiertePin-ChenHsumiteinem
verspiegelten Dreieckskörper,
der aus drei beidseitig verglas-
tenSeitenbestand.Dietaiwane-
sische Tänzerin betrachtete
sichnichtnur selbst indemOb-
jekt, sondern hielt einigen Zu-
schauernden sprichwörtlichen
Spiegel vors Gesicht. Auch in
der vorherigenAusstellungvon
Roméo Mivekannin konnten

sich Zuschauer selbst betrach-
ten und zugleich hinterfragen.
Für seineWerkserie „Pur sang“,
zuDeutsch „reines Blut“,malte
der französisch-beninische
Künstler die Porträts vieler be-
kannter Frauen und Männer,
die sich in irgendeiner Formge-
gen Rassismus, Kolonialismus
oder für die Rechte der Frauen
eingesetzt hatten. Einige Spie-
gel ließ der Künstler jedoch
leer, was den jeweiligen Be-
trachter mit sich selbst kon-
frontiert: Wie steht man selbst
zudiesenThemen?

Malbedachte,mal
wildeBewegungen

In „Askance“ wurde die Stig-
matisierungvonMenschen,die
Mivekannin in seiner Ausstel-
lungthematisierte,mithilfedes
Spiegelobjekts reflektiert. Zu
den archaischen undmit Echo-
Effekten unterlegten Rhyth-
men von Beltrán Palacio inter-

agierte Hsu mit zunehmender
Bewusstwerdung auchmit den
Grenzendesweiten leerenRau-
mes derKunsthalle. Ausdrucks-
stark verband die Tänzerin in
ihren mal bedachten, mal wil-
den Bewegungen Hilflosigkeit
mit Eleganz und Grobmotorik
mitFeingefühl.
„Askance“ heißt übersetzt so

viel wie „scheel“ oder „schief“
und bezieht sich vor allem auf
einen Blick, den man jeman-
dem zuwirft. „Verachtende Bli-
cke, die ausgrenzen, herabwür-
digenundverletzen“,beschrieb
Hochkeppel diese Art undWei-
se, einenMenschen anzusehen
– so, wie viele Deutsche einst
auf die Juden geschaut haben:
In seiner Ausstellung zeigteMi-
vekanninbekannteFotomotive
etwa aus demWarschauer Get-
to, indemerdiese inverblüffen-
der Genauigkeit auf alte Bettla-
ken gemalt hatte. Entwickelt
wurdedie Performancevonder
interdisziplinären Künstlerin,

Architektin und Schlagzeuge-
rin Eliana Beltrán Palacio. Die
gebürtige Kolumbianerin stu-
dierte indrei Ländern: In ihrem
Heimatland schloss sie ein Ar-
chitekturstudium ab, in Frank-
reich Kunstgeschichte und in
SpanienKlangkunst.Derzeitar-
beitet sie als Bühnenbild- und
Kostümassistentin am Stadt-
theater Gießen und ist an dem
aktuellen Tanzstück „Echos of
Solitude“beteiligt.

NächsteAusstellung
widmetsich
PierreMolinier

Pin-ChenHsu istprofessionel-
le Tänzerin und beherrscht ne-
benBallettauchmodernenund
chinesischen Tanz sowie Floor-
work. Vor zehn Jahren kam sie
nach Deutschland, um ihre
Tanzausbildung an der Univer-
sität der Künste in Essen fortzu-
führen. Nach ihrem Abschluss
lebte sie als freiberufliche Tän-

zerin in Düsseldorf und gehört
seit der Spielzeit 2022/23 dem
Tanzensemble des Stadtthea-
tersGießenan.Gemeinsammit
Borys Jaźnicki entwickelte sie
in der vergangenen Spielzeit
das Stück „Who’s A?“ im Rah-
men der Choreografischen
Werkstatt „Am Anfang“, die
auch aktuell Teil des Reper-
toires ist.

Die nächste Ausstellung in der
Kunsthalle widmet sich anlässlich
des 50. Todestages von Pierre Moli-
nier einem französischen Künstler,
der sichmit seinen provokanten ero-
tischen Fotografien und Fotomonta-
genmit IdentitätundSelbstinszenie-
rung auseinandersetzte. Dabei wer-
denneben Fotografien undCollagen
auch Archivmaterial und persönli-
che Objekte und Möbel aus dem
Wohnatelier des Fotografen, Malers
undDichters gezeigt. Die Vernissage
findet am 24. April um19 Uhr statt.
DerEintritt ist frei.

ENRICO SCHIERER

Tanzend den Spiegel vorgehalten
Performance „Askance“ setzt sich mit Ausstellung von Roméo Mivekannin auseinander

Der schiefe Blick: Untermalt von den archaischen Drums von Eliana Beltrán Palacio zeigt die Tänzerin Pin-Chen Hsu ihr breites Spektrum
an Bewegungen, die auch ihre professionelle Balettausbildung erkennen lassen. ENRICO SCHIERER

Gießen – Einen rechten Lecker-
bissen genossen die Besucher
des Mittwochskonzerts in der
Kirche St. Bonifatius. Zu Gast
warOrgelvirtuoseMatthiasMai-
erhofer. Unter demTitel „Zerris-
seneZeit–OrgelmusikzurPassi-
on“ musizierte der Freiburger
Domorganist und Hochschul-
professor ein ebenso interessan-
tes wie ansprechendes Pro-
gramm mit exzellent ausge-
wähltenWerkenvon JohannSe-
bastian Bach, César Franck,
Johannes Matthias Michel und
Melchior Schildt. Musikalität
und Gestaltung machten den
AbendzueinerreinenWohltat.
„Das Konzert deckt etwa 450

JahreOrgelmusikab“,sagteKan-
tor Michael Gilles in seiner Be-
grüßung,unddasservierSemes-
ter bei Matthias Maierhofer Un-
terricht hatte. In beiläufigem
Tonfallfuhrerfort:„DadieOrgel
jetzt abbezahlt ist, würden wir
uns freuen, wenn Sie nach dem
Konzert für unser neues Projekt
spenden würden: Wir möchten
nämlicheinenzweitenTurman
die Kirche bauen“, sagte er mit
todernstem Gesicht. Bevor die
BesuchereineretwaigenVerwir-
rung ganz zum Opfer fallen
konnten, fügte er nach einem
Moment hinzu: „Das war ein

Aprilscherz.“Woraufeinegewis-
seErleichterungspürbarwurde.

MächtigerKlanggipfel

Die wandelte sich zu reiner
Freude, als Maierhofer Johann
Sebastian Bachs (1685–1750)
„Passacaglia“(BWV582)begann.
Zunächst ruhig, sanft, schön
und leise, entfaltete sich der
Klang erst kurz zu voller Größe,
alsdann kam es stark und laut,
man spürte die ganz große
Macht und ebensolche Vielfalt.
DieZahlderKlangebenennahm
zu, und die Energiestruktur än-
derte sich in ein fließendes Ge-
schehen, erneut mit Überlage-
rungen,diesichbeschleunigten,
um am Ende einen mächtigen
Klanggipfel zu erklimmen:
großartig.
Melchior Schildts (1592–1667)

„Paduana lachrymae“ inszenier-
teMaierhoferästhetischanders,
irgendwie persönlich. Zudem
war das angenehm rund instru-
mentiert, die Motive wurden
mit den Höhen vorgestellt.
Dann kam das Hauptregister
mit eher üblicher Stimmlage –
wunderbar,einGlanzlicht.
Johannes Matthias Michels

(*1962) „Fünf Meditationen zur
Passion“ (2021) begannenmit ei-

ner abrupten Explosion im gro-
ßen Sound.Weiter ging’s in leb-
haftemDuktus, laut. Man hörte
ungewohnte, sperrige Elemen-
te. Maierhofer hatte das sehr in-
teressant und apart instrumen-
tiert.EserwuchsenanJerichoer-
innernde Hörner, wie Donner-
schall. Diese Wandlungen
warennichtnurklanglicherNa-
tur, sondern durch die individu-
elle Spielweise bestimmt. Dann
überraschend helle, silbrige
Stimmen. Aber es gab auch
nachdenklichePhasenundganz
leise Tupfer: eine unvertraute
Klangwelt, die aber nicht unge-

mütlichwar,auchdurchdiehei-
terenEffekte.
Bachs„OMensch,beweinedei-

ne Sünde groß“ (BWV 622) kam
dann wieder mit einem mehr
ganzheitlichen Ansatz daher:
ein großer, ruhiger, ja bedächti-
ger Strom. Ein kurzes, konzen-
triertes Werk mit eindeutig sa-
kralem Timbre von großer
Schönheit.
César Francks (1822–1890)

„Deuxième choral“ begann
stark, doch nicht laut. Alsdann
folgte ein aus der Tiefe aufstei-
gender Klang: ein großes, inten-
sivesGeschehen, erleuchtet von
aufrüttelnden Fanfaren. Große,
starkeKlangverstrebungenwur-
den kurz eingezogen. Hier kam
Maierhofers Stärke besonders
zum Tragen: Das war wunder-
schön sanft, weich und mit at-
traktivenTiefengestaltet.Esgab
auch Dramatik: Eine große
Klangwalze rollte heran, sich in
mehrere Richtungen verzwei-
gend, immergrößer,bisdasgan-
ze Haus erfüllt war und mit-
schwang. Das war dennoch
maßvollappliziert,mitsubtilen,
leisen Bass-Akzenten, mit einer
fastfilmischenFarbigkeit–noch
einHöhepunktineinemheraus-
ragendenKonzert.

HEINER SCHULTZ

Eine reine Wohltat
MatthiasMaierhofer spielt großartiges Konzert „Zerrissene Zeit – Orgelmusik zur Passion“

Sorgt in St. Bonifatius für einen
Abend mit vielen Glanzlichtern:
Orgelvirtuose Matthias Maier-
hofer. HEINER SCHULTZ

Gießen – Im Kapellengang des
Universitätsklinikums Gießen
(Klinikstraße 33) gibt es am
Dienstag, 7. April, um19Uhr ei-
ne Vernissage der Künstlerin
Mitsuko Hoshino. Unter dem
Titel „Echoes of aWhisper. Ge-
flüster“ hat sie eine „feder-
leichte Ausstellung“ mitge-
bracht, wie es in der Ankündi-
gung heißt. Und weiter: „Es
scheint, als spürten wir sach-
ten Wind, hörten Blätter säu-
seln, als wären zarte Lichtfle-
cken im Wald ins Klinikum
eingezogen.All dies aberbleibt
ein Ahnen, obwohl die fast ins
Nichts entschwindenden Er-
scheinungen auf ihren Lein-
wändenmit intensiver Eindrü-
cklichkeit den Raum beleben.
Am ehesten vergleichbar mit
dem Atem, der zugleich sanft
undkraftvoll ist.“
Geboren in Japan, erhielt

Mitsuko Hoshino ihre künstle-
rische Ausbildung in Tokio, be-
vor sie Ende der 90er Jahre
nach Europa übersiedelte. Seit
2010 lebt sie in Heidelberg. In
ihremWerkverbindensichdie
Erfahrung einer an östlicher
Kalligrafie und Tuschmalerei
geschulten Wahrnehmung
mit einer westlichen Bildtradi-
tion. red

Vernissage
„Echoes of
a Whisper“


